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Die Klagewut der FPÖ 

Mit Klagen schlagen
Von Peter Nowak

Die rechtspopulistische FPÖ überzieht ihre Gegner mit einer Klagewelle. Mittlerweile
ist auch ein antifaschistisches Medienprojekt aus Erfurt betroffen.

Antifaschistische Medienschaffende kennen das Problem. Rechte benutzen Texte, Fotos oder
Videos ohne Erlaubnis und instrumentalisieren diese für ihre Propaganda. In der Regel genügt
eine Abmahnung wegen Urheberrechtsverletzung, um solche Aneignungsversuche von rechts zu
beenden. Das dachte auch das Erfurter Kollektiv der Filmpiraten, das seit mehr als zehn Jahren
Videos von antifaschistischen Aktionen und sozialen Protesten ins Netz stellt. Anfangs
konzentrierte sich das Medienprojekt, für das alle Beteiligten unentgeltlich arbeiten, auf
Thüringen. In den vergangenen Jahren hat es seinen Tätigkeitsbereich ausgeweitet. So
berichteten die Filmpiraten auch über das Verfahren gegen den Jenaer Antifaschisten Josef S. in
Wien. Die österreichische Justiz hatte dem Studenten unter anderem schweren
Landfriedensbruch bei Protesten gegen den Akademikerball im Jahr 2013 vorgeworfen. Zu
dieser Veranstaltung lädt die rechtspopulistische FPÖ alljährlich Ende Januar Politiker der
rechten Szene Europas ein.
Weil Josef S. trotz unklarer Beweislage monatelang in Untersuchungshaft saß, sprachen
Menschenrechtsorganisationen von einer Kriminalisierung des Antifaschismus (Jungle World
31/14). Der Jenaer Oberbürgermeister Albrecht Schröter (SPD) verlieh S. im vorigen Jahr einen
Preis für Zivilcourage. Die FPÖ zeigte Ausschnitte eines Videoberichts der Filmpiraten über den
Prozess gegen Josef S. und die Preisverleihung auf ihrem Kanal FPÖ-TV. »Sie haben die
Aufnahmen in einen neuen Kontext gesetzt und gleichzeitig gegen die CC-Lizenz verstoßen, die
nichtkommerzielle Nutzung und Weitergabe unter gleichen Bedingungen voraussetzt«, berichtet
der Videojournalist Jan Smendek vom Verein der Filmpiraten im Gespräch mit der Jungle World.
Daher waren die linken Medienjournalisten sich auch sicher, dass die FPÖ das Video nach einer
Abmahnung von ihrer Homepage entfernen würde.
Doch die FPÖ reagierte mit einer juristischen Strategie, die für die Filmpiraten
existenzbedrohend werden könnte. Die rechtspopulistische Partei verklagte den Verein vor dem
Wiener Handelsgericht.

»Sie werfen uns vor, falsche Behauptungen aufzustellen und damit die Meinungsfreiheit der FPÖ
zu behindern. In der Anklage berufen sie sich auf die freie Meinungsäußerung in Artikel 10 der
europäischen Menschenrechtskonvention«, erklärt Smendek. Dass die FPÖ mit dem Versuch, die
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Abmahnung wegen einer Urheberrechtsverletzung in eine Verletzung der Meinungsfreiheit
umzudeuten, juristischen Erfolg haben wird, ist unwahrscheinlich. Doch die mit dem Verfahren
verbundenen Kosten belasten die Filmpiraten bereits jetzt.
Der Streitwert beträgt 35 000 Euro. Zusätzlich werden den Filmpiraten 2 698,13 Euro in
Rechnung gestellt. In der Klage wird der Verein aufgefordert, innerhalb einer Frist Stellung zu
nehmen. »Bis jetzt sind schon über 5 000 Euro an Anwaltskosten entstanden, die wir im Vorfeld
aufbringen müssen«, so Smendek. Zumindest diese Kosten sind bereits durch eine
Solidaritätskampagne gedeckt.

Mittlerweile ist auch bekannt geworden, dass die FPÖ ihre Kritiker in Österreich mit einer
Klagewelle überzieht. Unter der Überschrift »Linksaktivisten klagen über FPÖ-Klagen« berichtete
der Wiener Kurier im Januar über eine Pressekonferenz, auf der mehrere antifaschistische
Organisationen darüber berichteten, wie ihre Existenz durch juristische Manöver der FPÖ
gefährdet wird. Dort informierte die Initiative »Heimat ohne Hass«, die rechtsextreme
Aktivitäten in sozialen Netzwerken dokumentiert, über eine Urheberrechtsklage der
Polizeigewerkschaft AUF, die der FPÖ nahesteht, wegen der Veröffentlichung eines Fotos, das
einen Personalvertreter zeigt, der bei der Räumung der »Pizzeria Anarchia« in Privatkleidung,
mit Pistole und Eisernem Kreuz aufgetreten war. Der Streitwert, der für die antifaschistische
Initiative existenzbedrohend sei, betrage 33 400 Euro.
Auch der ehemalige Kriminalbeamte und Datenforensiker Uwe Sailer geriet wegen seiner
deutlich geäußerten Ablehnung der FPÖ ins Visier der rechten Partei. So heißt es auf der
Internetplattform Linkswende: »Seit 2008 wird der fleißige Nazi-Aufdecker und Kenner der
rechten Szene, Uwe Sailer, gezielt von der FPÖ verleumdet. Er soll mittels Klagen in den
finanziellen Ruin getrieben werden.« Die Freiheitlichen hätten gegen Sailer mehr als 70
Anzeigen unter anderem wegen Amtsmissbrauchs und Urheberrechtsverletzungen gestellt. Alle
Verfahren seien letztlich eingestellt und Sailer entlastet worden. Doch auf einem Teil der
Verfahrenskosten blieb er sitzen. In einem Interview mit Linkswende sagte Sailer: »Die FPÖ
bringt etwa eine Urheberrechtsklage mit einem Streitwert von 1 600 Euro ein. Kurz vor der
Verhandlung zieht sie die Klage zurück und man bleibt als Beschuldigter trotzdem auf 400 Euro
für Gericht und Anwalt sitzen.«
Ein Autor der Internetplattform kritisiert: »Die durch die österreichische Parteienfinanzierung
solvente Partei versucht ihre Kritiker mit den Klagen finanziell unter Druck zu setzen.« Nun
versucht die FPÖ mit ihrer Klage gegen die »Filmpiraten«, diese Methode auch über Österreich
hinaus auszuweiten.

Wie bei den österreichischen FPÖ-Gegnern ist auch in diesem Fall ein Projekt betroffen, das seit
seiner Gründung eng mit antifaschistischem Engagement verbunden ist. Initiiert wurde das
Medienprojekt Filmpiraten von jungen Linken aus dem Umfeld des besetzten Hauses auf dem
ehemaligen Unternehmensgelände von Topf & Söhne in Erfurt. Der Industriebetrieb baute die
Krematorien in verschiedenen Konzentrationslagern auch im Vernichtungslager Auschwitz-
Birkenau. Die Bewohner und Unterstützer des im April 2009 geräumten Gebäudes haben
wesentlich dazu beigetragen, dass die Geschichte von Topf & Söhne bekannt und in Erfurt ein
Gedenkort eingerichtet wurde (Jungle World 17/09). Zu den bekanntesten Videoarbeiten der
Filmpiraten gehört der Film »Topfgang« von 2005, der einen Rundgang über das damals noch
besetzte Gelände von Topf & Söhne dokumentiert. Neben der historischen Aufarbeitung von NS-
Verbrechen gehörte bei den Hausbewohnern und ihren Unterstützern auch die Kritik am
Nationalismus insbesondere in seiner deutschen Ausprägung zu den Schwerpunkten. Berühmt
sind die Demonstrationen, die über mehrere Jahre für den Vorabend des 3. Oktober in Erfurt



organisiert wurden. Die Medienarbeit der Filmpiraten begann 2004 denn auch mit einer kurzen
Dokumentation der antinationalen Demonstration. Damit sie ihre Arbeit fortsetzen können, rufen
sie auf ihrer Homepage unter dem Motto »Sei unser Held – FPÖ kostet Nerven und Geld« zu
Spenden auf. Ende Februar soll der Prozess in Wien beginnen, berichtete der MDR.
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